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Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—1 Uhr gebffnet. Sprechſtunden der

Redaetion 11-1 Uhr Mittags,

Bekanntmachung.
Behufs Pflaſterung des Communieationsweges, der vom Dorfe Kötzſchau nach

dem Bahnhof führt, iſt derſelbe
vom 20. bis 26. April er.

geſperrt und wird daher die Paſſage für Fuhrwerk über Schladebach gewieſen.
Altranſtädt, den 16. April 1896.

[1492
Der Amtsvorſteher.

Aus der Stadtverordneten-Verſammlun
Folge Ablebens bezw. freiwilliger Niederlegung des
ſchieden

ſind ſeit Beginn des laufenden Jahres in
mtes innerhalb der Wahlperiode ausge

a) aus der erſten Abtheilung der Oekonom Bern hardt, gewählt bis Ende 1897;
b aus der zweiten Abtheilung der Oekonom Mildner, gewählt bis Ende 1897,

Die Erſatzwahlen für die Ausgeſchiedenen ſind für erforderüch erachtet worden und müſſen
daher vorgenommen werder. Die Wahlen werden von denſelben Abtheilungen bewirkt, von denen
die Ausgeſchiedenen gewählt waren. Der Erſatzm
Jahre in Thätigkeit, auf welche der Ausgeſchieden

ann bleibt nur bis zum Ende derjenigen ſechs
e gewählt war.

Die Wahlen finden im unteren Rathhausſaale

ſtatt, und zwar
Dienſtag, den 5. Mai er., Vormittags

für die zweite Abtheilung von 10—11 Uhr, und
Wur für die erſte Abtheilung von II I Uhr.

Die Wähler der verſchiedenen Abtheilungen werden eingeladen, zur beſtimmten Zeit in dem
Wahllocale ſich einzufinden.

Merſeburg, den 16. April 1896.
Merſeburg, den 17. April 1896.

Der Salon -Socialismus.
Nach langem Darnmniederliegen nimmt die

deutſche Jnduſtrie endlich wieder einen erfreu
lichen Aufſchwung. Die Berliner Gewerbe Aus-
ſtellung iſt berufen, der deutſchen Gütererzeugung
noch weitere Märkte zu erſchließen. Juſt in dem
ſelben Augenblick ſind aber auch die von der
ſocialdemokratiſchen n geleiteten
Arbeiter auf dem Platze, der Jnduſtrie in die
Arme zu greifen und durch leichtfertige Lohnfor-
derungen die Gunſt des Augenblicks rückſichtslos
für ſich auszubeuten.

Die Socialdemokratie ſelbſt ſteht ſelbſtgefälliger
und trotziger da, wie je. Der deutſchen Ar-
beiterwelt gebietet ſie kategoriſch eine möglichſt
laute Begehung des „Arbeiter-Weltfeier-
tags“ am nächſten 1. Mai und ſofortige Ar
beitseinſtellung, wo man ihre Lohnwünſche ver
ſagt. Kann man ſich darüber auch nur einen
Augenblick wundern? Hahlloſe Erſcheinungen
im öffentlichen und viele Vorgänge im privaten
Leben, Verirrungen und Fehler ganzer Ge-
ſellſchaftskreiſe und ſchwere Jrrthümer mancher
auf den Höhen des Lebens ſtehenden Perſonen
begünſtigen die ſocial-revolutionäre Bewegung
geradezu. Trotzdem liegt die Stärke derſelben
keineswegs in der Kraft und Zahl ihrer eigent
lichen Anhänger, ſondern allein in dem Mangel
an Widerſtandskraft und in der Gedankenverirrung
der gebildeten, gegenwäriig mit Vorliebe in
der Politik dilettirenden Geſellſchaſtskreiſe.
Jawohl: die dilettirenden Politiker der vor
nehmeren Salons ſind ein Krebsſchaden unſerer
Zeit. Unſere Regierung würde wahrlich mit der
Socialdemokratie ſchneller fertig werden, wenn
die gebildeten Kreiſe durch ihre mangelnde
politiſche Einſicht dies nicht hinderten. Auf
ihre politiſche Unreife allein iſt die gegenwärtige
Zuſammenſetzung des Reichstages, auf ſie allein
alle innere Halbheit und Zerfahrenheit zurück
zuführen.

Politik iſt nicht mehr die vertiefte
Forſchung ernſter Männer nach der
zweckmäßigſten Geſtaltung der öffent
lichen Geſtaltung unter Berückſichtigung
der empfundenen Bedürfniſſe und des
praktiſch Erreichbare u. Wie die Gegen-
wart an Oberflächlichkeit und Selbſtüberhebung
krankt und nur zu gern den äußeren Schein für
das Weſen der Dinge nimmt, ſo iſt auch die
Politik dem Dilettantismus unſerer Tage ver
fallen, der ſich in allem verſucht, und nichts
beherrſcht, über alles ſpricht und doch nur dem
Götzen des Tages, der Modethorheit, unterthan
iſt. Politik iſt „Modeſache“ geworden. Seit
dem die Socildemokratie die politiſche Bahn be
herrſcht, treibt alle Welt Socralpolitik, gehört die
Sorge für den armen Mann zum „guten Ton“.
Durch dieſe Modethorheit iſt der Socialismus
in den Salon gelangt, dieſer „SalonSocialis mus
aber zu einer unmittelbaren Gefahr geworden.
Die Parteinahme für den wirthſchaftlich Schwä
cheren iſt nachgerade eine bedingungsloſe. Wo
irgendwo zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern
Meinungsverſchiedenheiten entſtehen, treten ſofort
die Freunde und Freundinnen der „ethiſchen
Kultur“ zu einem G. 'icht über die „hartherzigen“
Arbeitgeber zuſammen, welche immer auf ſchuldig
crkennt,. De famoſe Sympathiekundgebung der
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Der Magiſtrat.-

Berliner Dichter und Denker ſür die ausſtändigen
Konfektionsarbeiter iſt ein Beiſpiel für viele.
Der Kathederſocialismus hat lange

nicht ſoviel auf dem Kerbholz, wie dieſer
SalonSocialismus. Jener handelte we
nigſtens nach wiſſenſchaftlichen Grundſätzen und
Lehren, dieſer nur nach Stimmungen und Launen.
Die Folge iſt, daß die Arbeitgeber immer mehr
eingeſchüchtert, die Arbeitnehmer immer heraus
fordernder werden. Der Unterſtützung auch ihrer
ungerechteſten Forderungen von Seiten der ge
bildeten Kreiſe ſicher und immer leichte Erfolge
findend, ſind ſie natürlich immer zu einem
Austrag der Machtfrage geneigt, Und ſo geht
die bücgerliche Geſellſchaft thatſächlich einer
ſchweren Zeit entgegen, wenn dem Einfluß des
Salon Socialismus nicht noch rechtzeitig vor
gebeugt wird. Werden die deutſchen Arbeitgeber
hierzu einen erſten Anfang machen bei der in
Ausſicht geſtellten „Arbeiterweltfeier“?

Zum Abſchluß der Reiſe des deutſchen
Kaiſers und der Kaiſerin.

Kaiſer Wilhelm iſt am Donnerſtag in
Baden zum Beſuch des Großherzogs, ſeines
Oh ims, und zur Auerhahnjagd eingetroffen,
die Kaiſerin war ſchon Tags zuvor mit ihren
beiden älteſten Söhnen, die nunmehr das Gym-
naſtum in der holſteiniſchen Stadt Ploen beſuchen
werden, nach Berlin zurückgekehrt. Damit haben
die Auslandreiſen dieſes Frühjahrs, welche den
kaiſerlichen Majeſtäten in den befreundeten Staaten
eine ſo ungemeſſene Fülle der herzlichſten Ova-
tionen brachten, ihr Ende erreicht, die Ereigniſſe
der letzten Wochen werden aber für die hohen
Reiſenden dauernd eine liebe Erinnerung bleiben.
Von Genua, der ſtolzen Stadt am Mittelmeer,
welche die Jtaliener noch heute „la superla“
nennen, ging die Fahrt zum ſonnigen, dlauen
Golf von Neapel, mit ſeiner harmloſen, immer
heiteren Bevölkerung. Die Beſteigung des Veſuv-
Kraters, der Beſuch des Kloſters Camaldoli
mit ſeiner entzückenden Ausſicht bildeten die
Glanzpunkte dieſes Aufenthaltes. Weiter
lenlte die Kaiſeryacht „Hohenzollern“ ihren Kiel
nach Süden, nach Sizilien, wo der Enthu-
ſiasmus der Bevölkerung bei der Begrüßung der
deutſchen Majeſtäten das denkbar höchſte Maß
erreichte. Palermo, Monreale, Girgenti
mit den Ruinen des alten Agrigent, Syra-
kus, die heute aus tiefem Verfall wieder auf
blühende einſtige Königin der Jnſel, Taormina
mit ſeinen gewaltigen Ruinen und endlich das
herrliche Meſſina wurden beſucht. Nicht leicht
mag es den hohen Herrſchaften geworden ſein,
von ſo viel zauberhafter Schönheit der Natur,
von ſolcher ungekünſtelten Zuneigung der Be
völkerung wieder den Weg nach Norden zu
nehmen.

Nach einem kurzen Abſtecher in die öſter
reichiſchen Gewäſſer der Boche die Callero fand
die vertrauliche, aber doch ſo impoſante Be
gegnung des Kaiſers und der Kaiſerin
mit dem italieniſchen Herrſcherpaare
in Venedig ſtatt. Anlaß zur Ausſprache
zwiſchen den beiden verbündeten Fürſten und
mit den den König Humbert begleitenden
italieniſchen Miniſtern war zur Genüge vor
handen, aber fern waren dieſe Unterredungen
von aller Senſation, welche geſchwätzige Zeitungen
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des Auslandes ihnen andichten wollten.
nicht einmal die weitere Erneuerung des Drei-
bundes konnte ernßlich zur Erörterung kommen,
ganz einfach um deswillen nicht, weil ſie ſchon
vor dem Reiſebeginn feſtſtand. Der Dreibund
iſt eine natürliche Verbindung, auf den Lebens-
intereſſen der betheiligten Staaten beruhend, das
Meiſterwerk Fürſt Bismarcks, deſſen ganze aus
wärtige Politik nie mit diplomatiſchen Jntriguen
arbeitete, ſondern allein mit den Rückſichten,
welche das praktiſche Leben der Völker erfordert.

Herzlich wie in Venedig, war auch der Em-
pfang des Kaiſerpaares in Wien von Seiten
des öſterreichiſchen Herrſchers, von Seiten der
zu Tauſenden zuſammengeſtrömten Bevölkerung.
und durch allen äußeren Glanz, durch alles
Hofceremoniell ſchimmerte dieſe vertraute Herz
lichkeit hindurch als das innigere Band, welches
die beiden Staaten, ihre Fürſten und Völker
einigt. Die lebhaſteſten Sympathien ſind be
ſonders auch der deutſchen Kaiſerin dargebracht,
welche zum erſten Male gemeinſam mit ihrem
Gemahl in der Kaiſerſtadt an der Donau ver
weilte, Kaiſer Wilhelm hat hier mit dem aus
Anlaß eines Familienfeſtes ebenfalls anweſenden
deutſchen Reichskanzler konferirt, ebenſo mit den
öſterreichiſchen Staatsmännern. Nach der Ab-
reiſe der Kaiſerin wohnte der Kaiſer am Mitt
woch noch der großen Wiener Frühjahrsparade
bei und hat dann, wie ſchon Eingangs geſagt,
ſeinen Heimweg ins deutſche Vaterland angetreten.
Wenn auch für den Monarchen die Reichstags
ferien keine Geltung haben, ein hübſches Zu-
ſammentreffen ſt es doch, daß die Auslandsreiſe
des Oberhauptes des Reiches nur genau ſo lange
gedauert hat, wie die Ferien des deutſchen Reichs
tages.

Wie es in der Welt ſteht.
Der Reichstag hat am Donnerstag ſeine

Arbeiten wieder begonnen, und zwar mit der
zweiten Berathung des Geſetzentwurfes zur
Bekämpfung des unlauteren Wett-
bewerbes. Die Annahme dieſes Geſetzentwurf s
iſt zweifellos, daher iſt ſeine Erörterung für die
Reichstagsſeſſion nach Oſtern auch an die Spitze
geſtellt worden, denn zum Beginn der Verhand
lungen pflegen die Herren Reichsboten ſich noch
etwas weniger durch Pünktlichkeit auszuzeichnen,
als ſonſt. Zwei Tage vorher hat auch die
Kommiſſion für das bürgerliche Geſetzbuch
wieder zu berathen begonnen und namentlich die
für die Vondleute ſo wichtigen Beſtimmungen über
die Wildſchadenerſatzfrage feſtgeſtellt. Auch die
einzelnen deutſchen Landesvertretungen tagen
ſchon wieder. Für das ganze Reichs zebiet
intereſſante Anträge kamen im Berliner Ab
geordnetenhauſe zur Sprache, nämlich auf
höhere Beſteuerung der Wanderlager
und auf Erhebung einer Extraſteuer vom
Betriebe der großen Bazare, Ver-
ſandthäuſer und Waarengeſchäfte. Man
verkannte die großen Schwierigkeiten, die hier
obwalten, nicht, hoffte aber doch in einer
Kommiſſion beſtimmte Grundlagen für ein
praktiſch verwerthbares Geſetz zu gewinnen. Be
gonnen wurde die zweite Leſung des Lehrer-
beſoldungsgeſetzes.

Von politiſchen Dingen war im Uebrigen erſt
wenig die Rede. Viel wurde über die in Aus-
ſicht ſtehenden Erſatzwahlen zum Reichs-
tage verhandelt, noch mehr über die Streitig-
keiten, welche Herr Stöcker mit verſchiedenen
ſeiner ehemaligen Freunde hat, am meiſten aber
immer noch über die leidige Duellſucht, die
ſich heute in der Reichshauptſtadt in ſo wenig
erfreulicher Weiſe offenbart. Man wird wohl
auch im Reichstage noch bei paſſender Gelegen
heit der Sache näher treten. Das Malheur in
unſerer Kriegsmarine, das durch Zuſammen-
rennen zweier Torpedoboote entſtand
und mehreren dlühenden Seeleuten das Leben
koſtete, erweckte allgemeine Theilnahme, die durch
die Unterſuchung zu ermittelnde Schuldfrage iſt
noch nicht völlig klargeftellt. Solches Malheur
mit Torpedobooten kam namentlich in Frank-
reich recht häufig vor, bei uns aber doch nur
ganz vereinzelt. Aus unſerem ſüdweſtafrika-
niſchen Schutzgebiet kommt die Kunde, daß die
Hereco- Eingeborenen ſich etwas unbot
mäßig zeigen. Hoffentlich gelingt die Erhaltung
der Ruhe ohne Anwendung von Waffengewalt.

Auch im Auslande war es ziemlich ruhig.
Jn Paris herrſchte nur politiſcher Klatſch,
mit welchem uns näher zu befaſſen wir keinen
Anlaß haben. Von der engliſchen Sudan-
Expedition liegen keine irgendwie bemerkens
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werthen Thatſachen vor, während die aufſtän-
diſchen Matabele in Südafrika den dortigen
britiſchen Koloniſten doch ſo viel zu ſchaffen
machen, daß die Abſendung regulärer Truppen
erforderlich geworden iſt. Die Schwarzen haben
ſchon mehrere verluſtreiche Schlappen erlitten,
halten aber immer noch an ihrem Angriff auf
die ihnen zunächſt liegende Stadt Buluweyo feſt.
Die italieniſchen Truppen in Abeſſynien
ſollen demnächſt die immer noch von abeſſyniſchen

Schaaren umgebene Stadt Adigrat ent
ſetzen. Die Sudan Derwiſche ſind nach den
harten Niederlagen, welche ſie von den Jtalienern
bei der Stadt Kaſſala erlitten haben, wieder
ſpurlos verſchwunden. Jn Griechenland
ſind die erneuerten olympiſchen Spiele, in
welchen die deutſchen Turner ſieben Preiſe er
worben, beendet. Verſtorben iſt der frühere
Premierminiſter Trikupis, ein tüchtiger Mann,
der aber auch den Schrecken der griechiſchen
Finanzmiſere zuletzt nicht mehr zu widerſtehen
vermochte. Fürſt Ferdinand von Bul-
garien iſt von Konſtantinopel nach Petersburg
zum Czaren gereiſt, von wo er über Berlin nach
Paris geh. Vielleicht nimmt man ihn dort im
ruſſiſch franzöſiſchen Zweibund als Dritten.

Deutſcher Reichstag.
62. Sitzung vom 16, April.

Bei ſehr ſchwach beſetztem Hauſe begrüßt der Prä
ſident v. Buol die Herren Kollegen in vieſer erſt en
Sitzung nach den Ofterferien. Das Haus tritt in die
zweite Berathung des Geſetzentwurfes zur
Bekämpfung des unlaute ren Wettbewerbes.
z 1 Abſatz 1 richtet ſich gegen unrichtige Angaben in
öffentlichen Bekanntmachungen oder in ſonſtigen für einen
größeren Perſonenkreis berechneten Mittheilungen, und
giebt den intereffirten Gewerbetreibenden das Recht, gegen
den Betreffenden auf Unterlafſung der unrichtigen Angaben
zu klagen, ſoweit dieſelben betreffen geſchäſtliche Verhält
niſſe, insbeſondere die B ffenbei rer nanniſſen u ohelor 3 Selhaffzn kl. uede, ulcß unb
Zweck des Verkaufs, Abg. Leuzmann (freif.), Singer
(Soz.) wollen die Worte „geſchäftliche Verhältnifſe“, weil
zu allgemein gehalten, geſtrichen ſehen, während Abg.
Baſſermann (natl.) daran feſtzuhalten bittet, ebenſo
Abg. Roeren (Ctr.), während Staatsſekretär v. Bötticher
fich von dieſen von der Kommiſſion eingeſchalteten Worten
keine Wirkung verſpricht. Arg. v. Langen ((onſ.),
Viel haben (Antiſ.) find für die Einſchaltung. Ueber
Abſatz 2 entſteht keine Debatte, Ahſatz 3 macht für un
richti,e Angaben in Zeitungs Jnſeraten auch die für den
Jnhalt der Zeitung verantwortlichen Perſonen haftbar,
„wenn der Redaktenr die Unrichtigkeit der Angaben
kannte, oder nicht einen Berfaſſer oder Einſender nach
weiſt, der in Deutſchland gerichtlich zu faſſen iſt.“ Abg.
Roeren (Ctr.) will die Worte ſtreichen „oder nicht einen
Verfaſſer 2c.“ bis zum Schluß. Segen dieſen Preßpara
graphen erhebt fich überhaupt viel Widerſpruch. abſatz
1 und 2 werden in der Kommiſſion faſſung ange
nommen, Abſatz 3 mit dem Antrage Roeren.
z 24 werden debattelos genehmigt. s 5,
der von den Quantitäts Serſchleierungen
handelt, wird nach kurzer Debatte genehmigt,
s5 6-—8 werden debattelos augenommen.

Die Weiterberathung wird bis Freitag vertagt.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

52. Sitzung vom 16., April.
Das Haus ſetzt Donnerſtag die zweite Berathung

des Lehrerbeſoldungsgeſetze s fort. 8 7 beſagr,
daß den Lehrern ein rechtlicher Auſpruch auf die Neu
gewährung von Alters;ulagen nicht zuſtehe. Die Ver
ſagung ſei aber nur bei unbefriedigender Führung zuläſſig.
Nach längerer Debatte, worin Siiniſter r. Boſſe
beiont, man möze doch dieſem Paragraphen kein über
mäßiges Gewicht beilegen, wird z 7 mit eigem Antrag
Stephan angenommen, welcher an Stelle von
„Führung“ „Dienſtführung“ ſetzt. 5 10 (Aunrechnung des
Schuldienſtes) wird unveväudert nach den Kommiſſionsbe-
ſchiüuſſen genehmigt, ebenſo s 10a4. 8 II, s 1IIa
betreffen die Dienſtwohnungen, S 12 Größe der Dienſt
wohnungen unter Berückſichtigung der örtlichen Ver
hältniſſe werden unverändert nach den Kommiſſionsbe
ſchlüſſen genehmigt.

Die Weiterberathung wird bis Freitag
vertagt.

Politiſche KRachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Kaiſer Wilhelm iſt am
Donnerstag via München wohlbehalten im
vadenſchen Jagdſchloß Kaltenbronn zur Auer-
hahnjagd eingetroffen, während die Kaiferin
Auguſte Victoria mit ihren beiden älteſten
Prinzen ſeit Mittwoch Mittag wieder in Berlin
verweilt. Der Tag der Wiener Frühjahrs-
parade, am Mittwoch, war ein Huldigungstag
für die verbündeten Monarchen, wie dieſe ihn
wahrſcheinlich bisher kaum erlebt haben. Zu
Zehntauſenden war die Bevölkerung zuſammen
geſtrömt und umdrängte den kaiſerlichen Wagen
oft ſo dicht, daß ſich derſelbe kaum zu rühren
vermochte. Jn der Parade ſtanden 41 Bataillone,

24 Schwadronen, 92 Geſchütze. Einen er
greifenden Anblick bot es, als Kaiſer Franz
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Joſeph die Truppen ſeinem hohen Verbündeten. Auf Anregung des Landwirthſchaftsraths waren
vorführte, der in Erwiderung dieſer Höflichkeit ſodann landwirthſchaftliche Sachverſtändige zur
ſich an die Spitze ſeines ungariſchen Huſaren- Begutachtung dieſes Entwurfs einberufen worden,
Regiments ſetzte, welches er auch ſpäterhin in Des Ergebniß dieſer Berathung ſoll befriedigend
deſſen Kaſerne beſuchte. Alles in Allem iſt geweſen ſein. Wie mitgetheilt wird, iſt der
der Verlauf dieſer Kaiſertage in Wien ein ſolcher Entwurf unter Berückſichtigung der geäußerten
geweſen, daß bei den Wienern kein dringender
Wunſch beſteht, als der, es möchte alljährlich
eine Wiederholung eintreten. Verdient hat die
Geſchäſtswelt darnach. Um die bei dieſer Gelegen
heit verlichenen Orden und Auszeichnungen wird
ein großes Weſen in manchen Zeitungen gemacht;
dem ſich anzuſchließen, liegt kein Anlaß vor.
Man kann nur ſagen, daß Alles ſo herzlich und
ſo freundſchaſtlich war, wie nur je, und das
genügt vollkommen. Ueber die Ankunft des
Kaiſers in Karlsruhe wird gemeldet:

Der Kaiſer iſt am Donnerflag Vormittag gleich nach
11 Uhr mittels Sonderzuges von Wien komm'nd hier
eingetroffen. Da ſich Se. Majeſtät jeden offiziellen
Empfang verbeten hatte, waren am Bahnhofe nur der
Großherzog, der Erbgroßherzog, die Prinzen
Wilhelm und Karl, ſowie der preußiſche Geſandte
v. Eiſeudecher und Vertreter der Oberhof- und Hof
charzen anweſend. Nach überaus herzlicher Begrüßung
fahren der Kaiſer, der Großherzog und der Erbgroßherzog
im offenen Wagen durch die feſtlich geſchmückten Straßen
der Stadt unter den brauſenden Hurrahrufen der zahl
reich verſammelten Bevölkerung nach dem Riſidenzſchloß.
Nachmittags begab ſich der Monarch mit dem Erb
großherzog nach Ka tenbronn zur Auerhahnjagd.

Gegen den Beſchluß der Reichs-
kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik, die
Ladengeſchäfte um 8 Uhr des Abends zu ſchlicßen,

hat ſich von Anfang an ein ſehr lebhafter
Widerſpruch bekanntlich geltend gemach“, der
nun auch ſchon in die Parlamente übergegangen
iſt. Wenigſtens iſt im preußiſchen Abgeordneten-
haus ſchon ein Antrag eingebracht, dieſem Be
ſchluß die Zuſtimmung zu verſagen, und der
Antrag wird auch vorausſichtlich angenommen
werden. Der Beſchluß war thatſächlich nicht den
vorliegenden Verhältniſſen entſprechend, und im
Intereſſe der Kommiſſion liegt es nur, wenn ſi
das Hervortreten mit Beſchlüſſen vermeidet, die
nicht durch die Nothwendinkeit begründet ſin'.

Der Bundesrath des Deutſchen Reichs
wird demnächſt die endgültige Entſcheidung über
die Reſolution des Reichetags betreffs Ein
führung eines Zolles auf überſeeiſche
Gerbſtoffe fällen. Die „Köln, Ztg.“ meint,
es ſei anzunehmen, daß die Entſcheidung in einem
dem Zolle ungünſtigen Sinne ausfallen wird,
nachdem die eingehenden nud langwierigen Er
hebungen, welche die Bundesrathsausſchüſſe an
geſtellt haben, die Unzw.ckmäßigkeit des Zolls
dargethan habep.

Die Ausſichten des bürgerlichen
Geſetzbuchs laſſen ſich jetzt, ſagt die „Poſt“,
dahin überſehen, daß, wenn nicht außergewöhn-

a i vierte bie zeit eſung bi aPfingſten in der HKommiſſion erledigt
werden wird. Für die Berathung im Plenum
noch in dieſer Seſſion dürfte bei allen Parteien
eine loyale Geneigtheit ſein, die Diskuſſion auf
das Nothwendigſte zu beſchränken. Eine Aus
nahme machen nur die Socialdemokraten, welche
mit allen Anträgen im Hauſe wiederkommen
wollen.
wurfs in dieſer Seſſion einfach unmöglich gemacht,

Der Geſetzentwurf über die Orga-
niſation des Handwerks und die Regelung
des Lehrlingsweſens iſt dem preußiſchen
Staatsminiſterium zugegangen.

Die im Reichsjuſtizamt ousgearbeitete
Novelle zum Handelsgeſetzbuch hat die
vorläufig vorbereitenden Stadien durchlaufen.
Zuerſt war ſie in einer Konferenz von Ver
tretern des Handels, der Jnduſtrie

Damit iſt die Verabſchiedung des Ent

Bedenken umgearbeitet worden und wird zu
Pfingſten dem Bundesrath zugehen.

Jn Bezug auf das parlamentariſche
Vorgehen gegen den überhand nehmenden
Duellunfug ſchweben im Augenblick Er
örterungen unter den Parteien des Reichstages.
Es ſteht noch nicht feſt, ob man die Form einer
Interpellation oder einer Reſolution wählen
wird. Jedenfalls überwiegt die Abſicht, daß der
über den Fall Kotze tief erregten öffentlichen
Meinung Genüge gethan und die Regierung
mit Nachdruck aufzufordern ſei, daß ſie mit allen
zuläſſigen geſetzlichen und disziplinariſchen Mitteln
dem Duellunweſen entgegentritt.

Auf Grund von Berathungen im preußiſchen
Handelsminiſterium, an denen auch Hand
werker theilgenommen haben, ſind von dem
Direktorium der Central Genoſſenſchaftskaſſe
Muſterſatzungen für Kreditgenoſſen-
ſchaften der Handwerker und für Ver-
bandskaſſen von Handwerkergenoſſen-
ſchaften ausgearbeitet worden. Die Behörden
ſind angewieſen, überall darauf hinzuwirken, daß
die Satzungen für neuzugründende oder umzu
geſtaltende HandwerkerKreditgenoſſenſchaſten und
Verbandskaſſen möglichſt genau dieſen Muſter
ſotzungen nachzebildet werden.

Zum 1. Mai ſchreibt die „Poſt“:
Anſcheinend wird von ſopialdemokratiſcher Seite der

Verſuch unternommen werden, den 1. Mai in ungleich
größerem Umfange, als in früheren Jahren, zu einem
Feiertage im vollen Sinne des Wortes zu machen. Das
ſozialdemokratiſche Parteiblatt erinnert zwar an den Beſchluß
des Breslauer Parteitages, inhaltsdeſſen die Arbeiter auf
Arbeiteeinſtellung nur Bedacht nehmen ſollen, wo ſie dies
thun können, ohne ſich zu ſchädigen. Allein es fügt hinzu,
daß die auffteigende Bewegung in der Produktion gute
Ausſichten eröffne, die „wür dig ſt e“ Form der Maifeier,
die Arbeitseinſtellung, in weitem Umfange durchzuſetzen.
Jn dieſem Zuſazte liegt die Auffo deruug, da, wo es irgend
geht, die Freigabe des erſten Mai ſeitens der Arbeitgeber
zu erzwingen, und man darf nicht bezweifen, daß der Wink
eifeig befolgt werden wird. Man wird alſo auf Seiten
der Arbeitgeber mit dieſer Ausſicht rechnen und fich auf
Pläne ſolcher Art einrichten müſſen. Die Sache hat eine
nicht zu unterſchätzende Bedeutung. Jm vor
letzten Jahre iſt bekanntlich der Berliner Bierkrieg
aus dem Verſuche, am 1. Mai ohne Zuſtimmung der
Arbeitgeber zu feiern, entſtanden. Es iſt nicht unwahr
ſcheinlich, daß ähnliche wirthſchaftliche Kämpfe aus Ver
ſuchen, die Maifeier zu erzwingen, hervorgehen, zumal
ohnehin die beſſere Lage der Juduſtrie die Neigung der
Arbeiter, auf eine Verbeſſerung ihrer Arbeitsverhältniſſe,
nöthigenfalls durch Ausſtand hinzuwirken ſich beträchtlich ge
ſteigert hat.

Jtalien. Jn der italieniſchen Hauptſtadt
er wortet man in den allernächſten Tegen ſchon
einen Angriff auf die noch bei der Feſtung
Adigrat ſtehenden Schaaren der Abeſſynier,
An einem Siege iſt bei dieſem Zuſammentreffen
ſür die Jtaliener nicht zu zweifeln.

Frankreich. Präſident Faure, gegen
welchen letzer Zeit die Parteipreſſe weidlich ge
hetzt hat, hat ſich zu einer patriotiſchen
That aufgerafft. Jn ſeiner Eigenſchaft als
Präſident des oberſten Kriegsrathes iſt er mit
dem Civilkriegsminiſter Cavaignac nach Verdun
gereiſt, um dort militäriſchen Uebungen, einer
Allarmirung der Garniſon, Schiecßübungen auf
Panzerthürmen etc. beizuwohnen. Verdun iſt
bekanntlich die Hauptfeſtung gegen Deutſchland
neben Belfort. Bekanntlich ſoll der Prinz
Louis Napoleon, der ſchon ſeit längerer
Zeit im ruſſiſchen Heere diente, gelegentlich der
Krönung des Czaren zum General ernannt
werden. Nach einer Meldung des „Gaulois“
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parte nennen und unter dieſem Namen nach
Paris kommen, um hier eventuell als Präten-
dent ſeinem verbannten Bruder, dem Prinzen
Victor, Concurrenz zu machen.

Rußland. Der Großfürſt- Thron-
fol ger von Rußland, der jüngere Bruder des
Czaren, der ſeit längerer Zeit in La Turbie an
der Riviera verweilt und von ſeinem Bruſt
leiden wieder gänzlich geneſen ſchien, hat ſich
offenbar doch zu viel zugemuthet; es iſt ein
ernſter Rückfall eingetreten und ſein Zuſtand
ſoll nicht unbedenklich ſein.

England. Ein engliſches Blatt berichtet,
im Herbſt ſollten 10000 europäiſche
Soldaten nach dem Sudan vorrücken,
um dies Gebiet wieder zu eroberr. Die Re
gierung läßt dies vor der Hand noch in Abrede
ſtellen. Jm Matabeleland finden täglich
Scharmützel zwiſchen den Briten und den
aufſtändigen Eingeborenen ſtatt. Vor
Monatsfriſt wird es kaum gelingen, die engliſche
Autorität auch nur einigermaßen wieder zu be
feſtiger. Jn der Transvaalfrage ruhen,
wie im Widerſpruch zu anderen Meldungen
berichtet wird, momentan die Verhandlungen
völlig.

Belgien. Die „Jndézendance belge“ giebt
mit allem Vorbehalt ein Gerücht wieder, das
indeſſen von ſonſt gut unterrichteter Seite ſtammt,
nach welchem Commandant Lothaire in
Boma abgeurtheilt und freigeſprochen worden
ſei. Andererſeits wird Seitens der Behörde des
Congoſtaates erklärt, daß dort keine Nachricht
eingegangen ſei.

Spanien. Auf Kuba entwickeln jetzt die
Jnſurgenten eine blutige Grauſamkeit;
im Orte San Antonio de Vega ermordeten ſie
zehn ſpaniſche Soldaten.

Parlamentariſche Nachrichten.
Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe hat die

Kommiſſion zur Vorberathung der Regelung der
Richtergehälter und der Ernennung der
Gerichtsaſſeſſoren die ſieben erſten Para-
graphen im Weſentlichen nach der Vorlage ange
nommen. Der vielumſtrittene S 8 ſteht am heutigen
Freitag zur Berathung.

Ueber die Dauer der Landtagsſeſſion
läßt ſich ſchon jetzt mit einiger Sicherheit ſagen, daß die
ſelbe vor Pfingſten nicht zu Ende gehen wird. Von er
heblichen Borlagen, die längere Zeit das Abgoorduetenhaus
in Auſpruch nehmen werden, find zu nennen die Geſetz
entwürfe über die Dienſteinkommen der Lehrer, Sekundär
und Kleinbahnen, Anerbenrecht, Richtergehälter und
Handelskammern. Die Dentkſchrift über die Gemeinde
ſteuern wird auch erhebliche Erörterungen veranlaſſen
Anträge aus dem Hauſe liegen in großer Anzahl vor.
Es werden mit Sicherheit noch einlaufen Vorlagen über
den Bau der Berliner Charitee und Erweiterung der
ptrg e wahrſcheinlich wird auch nochas Eiſenbahn arantiegefetz vorgelegt werder. Dieſer
reiche Arbeitsſtoff reicht hin, um das Haus noch mindeſtens
vierzehn Tage nach Pfingſten zu beſchäftigen.

Beſtimmungen über den Wildſchaden-
erſatz.

Zum bürgerlichen Geſetzbuch für das deutſche
Reich ſind die für die Landwirthe ſo wichtigen
Beſtimmungen über den Wildſchadenerſatz
in folgender Form von der Reichstagskommiſſion
beſchloſſen worden:

„Wird durch Schwarz-, Roth, Elch, Dam oder
Rehwild, durch Haſen oder Faſanen ein Grundſtück
beſchädigt, an welchem dem Eigenthümer das Jagdrecht
nicht zuſteht, ſo iſt der Jagdberechtigte ver
pflichtet, den Verletzten den Schaden zu er
ſetzen. Die Erſatzpflicht erſtreckt ſich auf den Schaden,
den die Thiere an den getrennten, aber noch nicht einge
ernteten Erzeugnifſen des Grundftücks anrichten, Jſt dem
Eigenthümer die Ausübung des ihm zufſtehenden Jagd
rechtes durch das Geſetz entzogen, ſo hat derjenige den

und des Gewerbes begutachtet worden.
e

(Nachdruck verboten.)

Marja, das Heldenmädchen von
Transvaal.

Zeitroman von Pieter Vryburg.
(34. Fortſetzung.)

Die Uneinigkeit zwiſchen dem unwürdigen Ge-
ſchwiſterpaar bedeutete fürKurt, der all s von Bianca
erhoffte, eine neue, drohende Gefahr, Marja erkannte,
welche Liſt jene angewandt hatten, um Sir
Rhodes und Jameſon zu täuſchen, Höchſtwahr-
ſcheinlich war der bleiche Tom von Transvaal
herübergekommen, um ſich gleich hier einreihen
zu laſſen, und da Niemand von ſeinen verwandt-
ſchaftlichen Beziehungen zu Bianca eiwas wußte,
war es dieſer leicht geworden, ihrem Beſchützer
den bleichen Tom als den zuverläſſigſten Kerker-
meiſter für Marja zu empfehlen, Das Unglück,
das ſie damit über das ſchöne Boerenmädchen
hatte bringen wollen, war dieſer zum Glück
ausgeſchlagen, denn ohne die geüote Liſt wäre
Marja wirklich in Gefangenſchaft gerathen.
Nun war ſie frei noch war ſie es nicht länger
als bis zum Morgen. So lange würden Tom
und Bianca wohl noch berathend zuſammen-
bleiben, wenn jener nicht gar noch früher die
Villa verließ und ſich vor dem Gaſthof „Zur
Sonne“ auf die Lauer legte.

Dies erwägend, lenkte nun doch Marja ihre
Schritte zuerſt dorthin, um ihr Pferd heraus-
uziehen und ſich ſo für Ueberfall und Ver-ſog bereit zu halten. Es ging ſchon auf

Mitternacht, in dem Gaſthof war es aber jetzt
noch rege genug. Und während ſie ſo ihres
Weges dahin ſchritt, ſann Marja auf einen Plan,
wie ſie ſich unauffällig in den Beſitz eines
weiten Pferdes bringen könne. Sie war ent-
chloſſen, Kurt, der ſich jetzt durch ſein Ehren
wort nicht mehr gebunden hielt, mit fort zu
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bringen, koſte es, was es wolle, Als ſie den
Gaſthof betrat, war ſie mit ſich einig, und es
gehörte in der That eine heroiſche Natur dazu,
um ihren verwegenen Plan auszuführen. Jn
dem mit Schreiern und Trinkern angefüllten
Schankraum, wo ihre Erſcheinung um dieſe Stunde
einiges Aufſehen erregte, wandte ſie ſich an einen
Mann, den ſie heute hatte hier einreiten ſehen
und deſſen Pferd ihrem Kennerblicke aber ganz
beſonders geeignet für ihre Zwecke erſchienen war,
Der Mann hieß Burton.

„Auf ein Wort, wenn's beliebt, mein Herr!“
ſagte ſie in dreiſtem Ton, dem Anderen einen
kameradſchaſtlichen Schlag auf die Schnlter ver
ſetzend. Der ſchaute verwundert auf, erhob ſich
dann aber und folgte Marja nach einem ſtillen
Winkel, wo dieſe ſich an einem unbeſetzten Tiſch
niederließ, eine Flaſche Wein und zwei Gläſer
beſtellte, die auch ſofort gebracht und von ihr
bezahlt wurde.

„Was wünſchen Sie, mein Herr fragte der
Andere nicht eben freundlich. „Und was ſollen
dieſe Vorbereitungen

„Die erwiderte Marja lachend. „Sie ſind
die nothwendigen Präliminarien für ein gutes
Einvernehmen, und ein ſolches mit einem Mann
von Euren ausgezeichneten Eigenſchaften und
glänzenden Ausſichten herbeizuführen, das iſt mein
Wunſch.“ Marja ſprach mit vorzüglich verſtellter
Stimme.

„Das find' ich eigen trotzte der Fremde,
„Manierlich,“ verbeſſerte Marja. „Nehmen

Sie Platz! Was ich Jhnen zu ſagen habe, wird
Sie intereſſiren.“

„Vielleicht auch nicht. Uebrigens habe ich weder
beſonders gute Eigenſchaften noch beſonders
glänzende Ausſichten.“

„Das nenne ich eigen lachte Marja. „Gebt
Euch, welche Mühe Jhr wollt, Jyr werdet mich

Schaden zu erſetzen, welcher zur Ausäbung des Jagd

rechtes nach dem Geſetze berechtigt. Hat der Eigenthümer

Lage des Grundſtücks nur gemeinſchaftlich mit dem Jagd
recht auf einem anderen Grundſtück ausgeübt werden
darf, das Jagdrecht dem Eigenthümer dieſes Grundſtücks
verpachtet, ſo iſt der Letztere für den Schaden veranwort
lich. Sind die Eigenthümer der Grundſtücke eines Bezirks
zum Zwecke der gemeinſchaftlichen Ausübung des Jagd
rechts durch das Geſetz zu einem Verbande vereinigt, der
nicht als ſolcher haftet, ſo ſind ſie nach dem Verhältniß
der Größe ihrer Grundſtücke erſatzpflichtig. Jſt der Schaden
durch Schwarz- oder Rothwild entſtanden, das ſeinen
Stand auf einem Grundſtück hat, an welchem dem Erſatz
pflichtigen das Jagdrecht oder die Ausübung des Jagd
rechtes nicht zuſteht, ſo iſt dieſem der an jenem Grundſtück
zur Jagd oder zur Ausübung des Jagdrechts Berechtigte
zur Erſtattung des geleiſteten Schadenerſatzes verpflichtet.“

Die Soejſaldemokratie im Königreich
Sachſen

Die Leipziger Socialdemokraten haben
ihrer ouf dem Dresdener Parteitage aus-
geſprochenen Drohung, ſich einem Mehrheits-
beſchluß auf Betheiligung an den Landtags
wahlen und auf Verbleiben der ſocialiſtiſchen
Abgeordneten im ſächſiſchen Landtage nicht
fügen zu wollen, die That ſchnell folgen laſſen.
Eine große Verſammlung in Leipzig hat nicht
nur jede Betheiligung an den künftigen Wahlen
verweigert, ſondern auch die beiden ſocialiſtiſchen
Abgeordneten Leipzigs aufgeſordert, ihre Mandate
ſofort niederzulegen.

Das iſt offene Meuterei, wie ſie bisher in
der Partei noch nicht vorgekommen iſt keine andere

Partei gewährt für die Vertretung und Aus
kämpfung von Gegenſätzen einen ſo weiten
Spielraum wie die Socialdemokratie, aber keine
verlangt auch, ſobald einmal die Mehrheit ent
ſchieden hat, eine ſo unbedingte Unterwerfung
unter den Mehrheitswillen; wer ſich nicht fügt,
fliegt hinaus. Nun bleidt für die ſäcyſiſchen
Wirren allerdings noch eine Jnſtanz, der
allgemeine Parteitag, der über dem ſäch-
ſiſchen ſteht, und deſſen Entſcheidung ſicherlich
von den Meuterern in Leipzig angerufen werden
wird, da dieſe Grund zu der Hoffnung zu haben
glauben, die oberſte Parteileitung ſtehe in der
Frage, wie ſich die Partei der ſächſiſchen Wahl
rechtsänderung gegenüber zu verhalten habe, auf
ihrer Seite. Der Kampf wird alſo im Herbſt
noch einmal entbrennen: wie er enden wird, iſt
ungewiß.

Provinz und Umgegend.
Der Winter iſt im Harze wieder eingekehrt,

Man ſchreibt vom Harze: Hier, wo Ende März
ſchon der Frühling ſeine Viſitenkarte abgegeben
hatte, iſt ſeit einigen Tagen ein Wetterum-
ſchlag eingetreten, der der Gebirgslandſchaft
plötzlich wieder den vollen Winter gebracht
hat. Stürmiſche Winde, kalte Temperatur, ja
ſogar Schneeſtürme hauſten letzter Tage von einer
Stärke, daß dieſe kaum von den Unbilden der
Witterung in den rauheſten Monaten des jüngſten
Kalenderwinters übertroffen wurde. Um den
Brocken herum ſieht man weit und breit nichts,
als ein großes Schneelager und dabei herrſcht
eine für Mitte April ganz ungewöhnliche Kälte.

Schandau, 14. April. Um der Kor-
rektionsanſtalt zu entgehen, hat ein Steinhauer
aus Chemnitz eine entſetzliche Selbſtver-
ſtümmelung ausgeführt. Der Korrektionär,
der auf die Dauer von 2 Jahren der Korrektions
anſtalt Hohenſtein bei Schandau überwieſen
worden war, ſollte am 9. d. durch einen Schutz
mann nach Hoh.nſtein gebracht werden. Jn der
Wartehalle des Bahnhofes Schandau erbat ſich
der Steinhauer von ſeinem unfreiwilligen Be
gleiter zur Zerlegung des Frühſtücks das Taſchen
meſſer, nahm daſſelbe in die linke Hand, ſo

nicht lange täuſchen können. Euer Name iſt
Will Burton.“

„Allerdings und der Eure
„George Higgins, Unterlieutenant in der Truppe

der Chartereed-Company.“
„Ah ſo!“ machte Burton und ſetzte ſich.

Die Ehre einer ſolchen Bekanntſchaft durſte nicht
verſchmäht werden, wo es galt, mit den regulären
Truppen zuſammen eine Armee gegen Transvaal
aufzuſtellen.

„Proſit!“ ſtieß Marja mit dem noch immer
Verblüfften an. „Auf den erſten gemeinſamen
Sieg gegen das Boerenvolk!“ Auch ein ſolcher
Toaſt mußte getrunken werden. Cs nicht zu
thun, wäre unpatriotiſch geweſen,

„Jhr wundert Euch über meine Uniform-
loſigkeit“, ſuhr Marja munter fort. „Kam eben
heute erſi aus Transvaal zurück, wo ich im
Auftrage des Doktors einen längeren Recognos-
eirungsritt vorgenommen.

„Man traut Euch wohl einen befonderen Grad
von Verwegenheit zu“, fragte Burton lächelnd.
„Jhr ſeid noch ſehr jung.“

„Aber in manchen Dingen älter als ich aus
ſehe. Gleichviel, meine Leiſtung fand An-
erkennung; Cecil Rhodes, dem ich außerdem
bekannt bin, weil er mit meiner Familie in
Capſtadt intim verkehrt, hat mich ganz beſonders
ausgezeichnet und zwar mit einer Miſſion, gegen
welche die ſoeben erledigte ein wahres Kinder
ſpiel iſt. Jch ſoll dieſelbe zuſammen mit einem
anderen Herrn ausführen, dem Geſandten der
CapRegierung, welcher zur Zeit beſuchsweiſe
hier weilt und im Adminiſtrationshauſe Quartier
bezogen hat. Natürlich wurde mir größte
Geheimhaltung empfohlen und ſo muß ich Euch
in dieſem Punkte etwas verſchweigen. Ohwohl
ich nun meinem gut geſalzenen Pferde die
höchſten Anſtrengungen zutrauen darf, das weiß

man da oben, ſo iſt doch das Pferd des Fremden
ein elender Klepper, d. h. ſchön gebaut, aber
untüchtig. Jch ſagte, daß ich aus dem ganzen
Pferdebeſtand nicht ein Thier wählen könne,
welches ſo leiſtungsfähig wäre, wie ich es
brauche, und davon hängt jtzt alles ab.“

„Ei, da weiß ich Rathi“ rief ſogleich Lord
Cecil. „Der Zufall fügt es ſo, daß ich heute
einen Mann Namens Will Burton hier ein
reiten ſah. Jch kenne den Herrn aus früherer
Zeit her, und ich weiß, daß er, was die Be
urtheilung eines Pferdes anbetrifft, unüber
troffen iſt. Suchen Sie ihn auf! Gerade das
Thier, welches er heute unter ſich hatte, iſt es,
das wir brauchen. Suchen Sie ihn auf, Unter
lieutenant und äußern Sie ihm meinen Wunſch.
Für jeden Schaden komm ich auf, und ſeine
Freundlichkeit ſoll nicht unbelohnt bleiben. Es
ſoll mir auf zweihundert Pfund für ſein
prächtiges Thier nicht ankommen. Der Zufall
war mir günſtig. Jch konnte Seiner Exjzellenz
alsbald melden, daß jenes Pferd hier eingeſtellt
worden und daß Sie hier logiren. So komme
ich denn nun im Auftrage Seiner Exzellenz, um
Sie zu fragen, ob Sie uns zu einem Diſtanzritt
Jhr Pferd zur Verfügung ſtellen wollen. Jch
erwähne noch, daß es ſich um eine Miſſion von
allergrößter Wichtigkeit handelt, an deren Aus
führung vielleicht der ganze Verlauf dieſes Feld
zuges hängt.“ Mit ſolchen und anderen Prahl-
und Schmeichelreden bethörte Marja ihren in
militäriſchen und geſellſchaftlichen Dingen un
erfahrenen Hörer derart, daß es ſein Beſtreben
war, dem Staate und Seiner Lordzſchaft
einen kleinen Dienſt, wie er es nannte, erweiſen
zu können.

(Fortſetzung folgt.)
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zwar, daß die Schneide ſenkrecht über dem
Daumen ruhte und ſchlug mit dem Bierglas
auf den Rücken des Meſſers, welches ſo tief in
das Fleiſch eindrang, daß beinahe der halbe
Finger abgeſchnitten wurde.

t Weimar, 13. April. Der ſeit 30 Tagen
verſchwundene Hofkellermeiſter Hänßgen iſt nicht
nach Amerika gegangen, wie allgemein an-
genommen wurde, ſondern hat den Tod in
der Jlm geſucht. Geſtern landete ſeine Leiche
bei Flurſtädt. Bekanntlich beſchuldigte den Mann
ein Gerücht, der Vater eines Knäbleins zu ſein,
welches eine Conſirmandin, Tochter angeſehener
Eltern hier, kurz vor Oſtern gebar und wes
wegen ſie von der Confirmation zurückgeſtellt
wurde. Wo die durch ihn von einem hieſigen
Verein erhobene Summe von 5000 Mark hin-
gekommen, iſt bisher nicht ermittelt.

Roßwein, 14. April. Mit eigener
Lebensgefahr rettete geſtern Mittag die
26 jährige Rößiger in Littdorf den 3 jährigen
Sohn des Gutsbeſitzers Voigtländer daſelbſt vom
Tode des Ertrinkene, Der Kleine war in
ſeines Voters tiefen Teich gefallen und war
ſchon von der Waſſerfläche verſchwunden als ihn
das Mädchen, welches ſeloſt bis an die Bruſt
im Waſſer ſtand, rettete; durch ſofort ange
ſtellte Verſuche wurde das Kind wieder in's
Leben zurückgerufen.

t Nachterſtedt, 14. April. Drei Knechte
eines hieſigen Landwirthes waren geſtern auf
dem Felde mit Pflügen beſchäftigt, als plötzlich
eine der vor den Pflug geſpannten Kühe ca. 25
Meter tief in den Boden verſank; zwei
andere Kühe konnten durch ſchnelles Zurückreißen
gerettet werden. Das verſunkene arme Thier,
das wegen der Lebensgefährlichkeit der Rettungs
arbeiten nicht aus der bedeutenden Tiefe herauf-
befördert werden konnte, wurde im Erdreich ver
ſchüttet,

f Erfurt, 13. April. Der hieſige Mechaniker
Gießen aus Düſſeldorf machte in der Nacht
vom Freitag zum Sonnabend ſeinem Leben ein
Ende. Er ſtellte die Photographien ſeiner drei
Kinder auf den Tiſch, breitete Briefe an ſeine
Angehörigen ſowie ſeinen „letzten Willen“
aus, hielt punkt zwölf Ußr die Wanduhr
an, und ſchoß ſich dann, auf dem Sopha ſitzend,
eine Teſchinkugel in das Herz. Der
Tod muß ſofort eingetreten ſein. Der 34 Jahre
alte Lebensmüde, welcher allem Anſchein nach
die That im Anfall von Geiſtesgeſtörtheit verübte,
hinterläßt ſeine Familie in geordneten Verhält
niſſen. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich bei
Erfurt: Beim Ackern wurde der 74 jährige
Bäckermeiſter Höpfner vom durchgehenden Pferde

etwa 100 Schritt fortgeſchleift. Die
Verletzungen des Greiſes ſind derartige, daß an
ſeinem Wiederaufkommen gezweifelt wird. An
einem der im Flur und an den Treppenaufgängen des
Rathhauſes angebrachten Gemälde Venus
und Tannhäuſer hat ein roher Burſche ſein
Weſen bethätigt. Anſcheinend mit einem Stock
oder Schirm ſind mehrere Striche über das
Gemälde gezogen, die eine Reſtaurirung deſſelben
nöthig machen wirden. Trotzdem viel Ver-
kehr im Rathhauſe herrſcht, auch in den Mittags
ſtunden von 1--3 Uhr wegen der Gemälde ein
Wächter daſelbſt umhergeht, iſt doch von der
That ſelbſt nichts bemerkt worder. Hoffentlich
gelingt die Ermittlung des Böſewichts. Der
rohe Patron, welcher das Bemälde „Die Doppel
ehe“ beſchädigte, iſt unermittelt geblieben.

f Plauen i. V., 10. April. Aengſtlich ge
macht durch das ſtrenge Verbot des ſogenannten
Oſterſchießens hatte der Sohn eines Reſtau-
rateurs in Erbach das bereits für dieſen Unfug
gekaufte Pulver auf die Seite geſchafft und in
der Räucherkammer verborgen. Dort wollte der
vorwitzige junge Mann das Pulver „ver-
brennen“ und goß ſogar Petroleum
hinzu. Selbſtverftändlich ſchlugen ſofort nach
dem Anzünden die Flammen empor und ver-
brannten dem Unvorſichtigen ſowohl die Hände,
als auch beide Augen, ſo daß der junge Mann
wahrſcheinlich erblin den wird.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redagetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 17. April 1896,
Das Hochwaſſer, das in den letzten

Tagen die niedrig gelegenen Uferſtrecken der
Sagle, Luppe und Elſter überfluthete, bildet heim
Zurücktreten überall in den Vertiefungen des
Bodens Tümpel und Pfützen, in denen ſich bald
ein reiches Thierleben entfaltet. Die Varven
der Stechmücke und Federzuckmücke, der Köcher
fliege und Libelle, Waſſerkäfer aller Art, Waſſer-
ſpinnen in ſilbern glänzender Umhüllung, Waſſer-
cſſeln und Krebschen der Gattungen Cyclops
und Daphnia bevölkern in kurzer Zeit die natür-
lichen Aquarien. Jn wenig Wochen trocknen
die Tümpel aus und alles Leben erliſcht, um
im nächſten Jahre an denſelben Stellen wieder
hervorzutreten. Es iſt überaus merkwürdig, daß
die Eier gewiſſer kleiner Krebsarten geradezu
austrocknen und einfrieren müſſen, um ſich zu
entwickeln. Solche „Ueberſchwemmungs-
thiere ſind bei uns der Kiemenfuß, ein
prächtiger, buntſchimmernder Krebs mit zahl-
reichen, beſtändig bewegten Füßchen und der
Kiefenſuß, ein ganz merkwürdiger Kerl, mit einer
S hal-, die Form und Größe einer Wallnuß-
ſah le hat,

Sonnabend den 18. April.
v. Eine zahlreiche Zuhörerſchaft hatte ſich

zu dem Trompetercorps-Extraconcert
am Donnerſtag in der „Reichskrone“ einge-
funden. Das intereſſante Programm wurde in
ſeinen einzelnen Theilen ſehr befriedigend aus
geführt Die Ouverture zur Oper „Die weiße
Dame“ von Boildien und die Fantaſie aus
der Oper „Troubadur“ wurden mit guter
Nuaneirung und großer Exaktheit zu Gehör
gebracht. Beſonders lobenswerth iſt die Sicher
heit beim Einſatze. Weiter hervorgehoben zu werden
verdient im erſten Theil die „7me Air Varié“ v. de
Beriot, vorgetragen vom Trompeter Hollſtein.
Der Vortragende verfügt über eine ganz weſent-
liche Technik. Die ſchwierigſten Paſſagen ſpielte
er mit Leichtigkeit. Die Treffſicherheit war
gegen den Schluß hin zuweilen zu vermiſſen,
was jedenfalls der Ermüdung des Vortragenden
zugeſchrieben werden muß. Ledhafter Beifall folgte
dem Stücke. Der zweite Theil fand ſeine würdige
Einleitung mit der Ouverture zur Oper Don
Juan“. Darauf bewies der Trompeter Krieg eine
überaus große Fertigkeit und Sicherheit in ſeinem
Xylophonſolo Variationen brillante über „Ach
wie iſl's möglich dann,“ weshalb ihm auch die
verdiente Anerkennung von den Zuhörern im reich
ſten Maße zu Theil wurde. Die übrigen Vorträge
wurden mitfeinſinniger Auffaſſung und tadellos von
der Kapelle zur Ausführung gebracht und bewieſen
von neuem die Tüchtigkeit, die eine vorzügliche Schu
lung vorausſetzt, zur Genüge. Recht depri-
mirend wirkten die während der Vorträge ge
führten Geſpräche. Es iſt doch wohl jeder
den übrigen Anweſenden ſoviel Achtung ſchul-
dig, daß er nicht die Aufmerkſamkeit durch
Geräuſch von den Darbietungen ablenkt;
außerdem ſtellt ſich der Betreffende ein recht zweifel
haftes Zeugniß über ſein muſikaliſches Verfſtänd-
niß aus. Dies müſſen wir erwähnen, damit bei
ſpäteren Concerten derartige Rückſichtsloſigkeit
unterbleibt.

Oeffentliche Schöffengerichts- Sitzung
vom 16, April.

Fritz Saudig, 1825 in Merſeburg geboren,
mehrfach vorbeſtraft, war 3 Jahre lang mit kleinen
Unterbrechungen im hieſigen ſtädtiſchen Ho'pital unter
gebracht und beſchäftigt worden. Da derſelbe der Haus
ordnung nicht mehr genügte, ſo erhielt er die Anweiſung,
ſich vom 24, Februar bis 1. März ein anderes Unter
kommen zu ſuchen. Wegen Nichtbefolgunz dieſer
Anweiſung ſtand G, unter Anklage. Da derſelbe
aber durch einen Zeugen nachweiſen konute, Arbeit und
Wohnung geſucht zu haben, aber ſeines hohen Altere,
ſeiner geringen Arbeitsfähigkeit und ſeiner Mittelloſigkeit
wegen beides nicht erhallen konnte, ſo erfolgte die Frei
ſprechung des Angeklagten.

2) Frau Pauline Rettinger von hier, geboren
1859, bereits vorbeſtraft, hatte ſich wegen Haus
friedensbruches und öffentlicher Beleidizung
zu verauntworten. Die Tochter der R. wurde von der
Lehrerin für Handfertigkeitsurterricht, Frl. Vogel, aufge
fordert, ein Probirtuch von zu Heuſe zu holen. Darüber
war Frau R. ſo emport, daß ſie ſich entſchloß, der
Lehrerin einmal ordentlich die Wahrheit zu ſagen. Sie
ging in die Schule und klinkte mehrfach an der Thür des
Klaſſenzimmers, welche Frl. B. abzeſchlofſen hatte. Trotz
mehrfacher Aufforderung des Sqhulkaſtelans Müller, die
Schule zu verlaſſen, blieb die R. da und ſchrie der
Lehrerin, als ſich dieſelbe nach Haus begeben wollte, nach:
„Sie find wohl en bischen dumm Die Angellagte
wurde des Hausfriedensbruchs und der öffentlichen Be
leidigung für ſchuldig erachtet. Sie wurde deswegen zu
15 M. Geldſtrafe ev. 3 Taze Gefängniß verurtheilt und
der Lehrerin B. die Publikationsbefugnis in den hieſigen
Blättern zu ertheilt.

3) Der Bauernſohn Adolf Kietz in Göhren,
gedoren 1879, noch nicht vorbeſtraft, ſoll den 16 jährigen
Bauernſohn Paul Wittig von Zweimen mit einem
Meſſer bearbeitet haben. Seide waren in der Tanzſtunde
zu Zöſchen und labten ſich an Cognac. Da aber
Wittig ſtatt 12 nur 4 Dläschen kaufte, ſo verſteckte
K, den Ueberzieher des W. Dieſe wechſelſeitigen Neckereien
erregten die Gemüther beider in ſo hohem Maß, daß K.
dem W. mit einem ſcharfen Gegenſtaud an deſſen Denk-
apparat unnöthige Ventile andrachte. K. erhielt wegen
Körperverletzung 15 M. Geldſtrafe oder 3 Taze
Gefänguiß.

4) Der Arbeiter Guſtav Steinbrück ans Burg
ſtadden, geboren 1860 und ſein Schwager, der Bergmann
Otto Kaps ans Stetten, geboren 1*67, hatten dem
Kutſcher Otto Schmidt und den Bergmann Franz
Rehme nach einem Tanzvergnügen auf dem Wege von
Milzau nach Unterkriegſtädt gemißhandelt. Da die Ver
letzungen mit einem gefährlichen Gegenſtand bewirkt
worden ſein ſollen, aus dem ärztlichen Zeugniß aber nicht
klar zu erſehen war, was ev. benutzt worden ſein könnte,
ſo wurde die Sitzung zwecks Einholung poſitiverer Angaben

des Arztes vertagt.
5) Max Jmmiſch aus Halberſtadt, geboren

1857, war der Unterſtützung spflicht gegen
ſeinen Sohn Otto trotz der Aufforderung der Polizei
verwaltung in Halberſtadt nicht nach gekommen.
Seine Schwägerin, Frau Eruſt aus Geiſchberg, welche einen
Sohn des J. in Pflege hat, da die Frau des J., die zwei
Jahre wegen ſchlechter Behandlung von ihrem Wanne ge
trennt gelebt, in Wilhelmshaven verſtorben war, wendete
ſich durch Vermittelung des Amtsvorſtehers in Dürnberg
an die Armenverwaltung in Halberſtadt, da der Vater nichts
von ſich hören ließ. Bedingung zur Beſtrafung iſt jedoch,
daß ſich einer deraxt der Alimentation entzieht, daß durch
Vermittelung der Behörde fremde Hilfe in Anſpruch zu
nehmen iſt. Dieſer Fall lag hier nicht vor, da die E. ſich
freiwillig erboten hatte, das Kind zu erziehen. Es erfolgte
deshalb Freiſprechung.

6) Die Fabrikarbeiterin Anna Hennig von hier,
1861 geboren, noch unbeſtraft, war angeklagt, von Anfang
Oktober bis Ende Januar dem Kaufmann Perl hier
118 M. aus einer Hoſe, 5 M. aus der Ladenkaſſe, zwei
Eimer, einen Kinderſchlitien und emaillirte Taſſen entwendet
zu haben. Nach Ausſage der Zeugen ſoll die H. vor
Weihnachten in der Zeit, in welcher die 118 M. geſtohlen
worden waren, größere Aus gaben gemacht haben. Die
Angeklagte, welche vor dieſer Zeit in ärmlichen Verhält
niſſen lebte, erregte dadurch den Verdacht, den Diebſtahl
ausgeführt zu haden. Jhr Mann hatte aber außer ſeinem
Wochenlohn von 12 Wiark vom Fabrikanten Dietrich
in jener Zeit 45 Mark Zentnergeld erhalten, ſodaß ein
großes Mißverhältniß zwiſchen Einnahmen und Ausgaben
nicht zu erſehen war. Der Gerichtshof erkannte deshalb
für dieſen Fall auf Freiſprechung. Ebenſo wurde die Au
geklagte der Entwendung von emaillirten Taſſen für nicht
überführt erachtet, da Zeuge Perl die Möglichkeit, der An

Karton mit Taſſen übergeben zu haben, nicht abſtritt.
Dagegen wurde der H. in den übrigen drei Fällen der
Diebſtahl nachgewieſen und dafür eine Geſammiſtrafe
von 2 Wochen Gefängniß zudiktirt.

7) Der Hotelier Alhert Heuwold von hier wurde
wegen Ableitung von Schmutz waſſer nach
einer unbepflaſterten Straße zu 2 Mark Geld-
ſtrafe oder 1 Tag Haft verurtheilt.

8) Seine Geliebte wollte der 1877 in Halle geborene,
jetzt hier ſeßhafte Schloſſer Herrmann Meißner
kalt macheu, weil dieſe für ſeine Liebe kein Verſtändniß
mehr hatte. Die Verkäuferin Martha H. hier, hatte
ein Verhältniß mit M., welcher ſeine Zuneigung öfter recht
„ſchlagend“ bewies, Frl. H. zeigte ſich aber für derartige
Liebesbetheuerungen wenig empfänglich, ließ den unglück
lichen Liebhaber ſitzen und da ſie fich ihres Lebens nicht
mehr ſicher fühlte, der troſtloſe Geliebte hatte geäußert,
er wolle ſie niederſtechen ſo fand die Liebestragödie vor
Gericht ihren Abſchluß M. erhielt wegen Bedrohuag
16 M. Geldſtrafe oder 3 Tage GSefängniß.

9) Hugo Rortan, geboren 1880 in Venenien,
wegen Felddiebſtahls vorbeſtraft, verſuchte ſeine Kräfte an
dem 13 jährigen Guſtav Frieß ebenfolls von dort,
Beide kamen auf dem Wege vom Bahnhof nach Benenien
in Streit, wobei F. dem M. mit dem Stiefel treten
wollte. Darüber erregte ſich M. derart, doß er nunmehr
mit Allem Nachdruck ſeinen Gegner unſchädlich zu machen
ſuchte. Mit einem Meſſer ſtürzte ſich M. auf H. und
brachte ihm 4 Wunden am Kopfe bei, wo'ür er 10 Mark
Geldſtrafe oder 2 Tage Gefängniß wegen vorſätzlicher
Körperverletzung mit einem gefährlichem Jnſtrument
erhielt. Als Milderungegrund wurde die große Jugend
des Angeklagten und daß der Streit durch F. verurſacht
worden war, angeſehen.

10) Die Dienſtknechte Karl Dähne aus Schkleu-
ditz, geboren 1880 und Albin Kalkofen aus
Benundorf, geboren 1877, halten dem Handelsmaun
Biegler aus Krofſſen Bindeſtricke zerſchnitten. Die
Uebermüthigen erhielten wegen Sachbeſchädigung
3 M. Geldſtrafe oder 1 Tag Gefängnuiß.

11) Der 1859 geborene Verwalter Alb in Kühn vom
Rittergut 3 öſchen hatte den Maurer Platz aufge
ſordert, zu arbeiten. Dadurch entſpann ſich zwiſchen
beiden ein Streit. K. wurde durch die für ihn wenig
ſchmeichelhaften Ausdrücke des P. derartig in Aufregung
gebracht, daß er letzteren auf einen Steinhaufen warf und
ordentlich verhaute, wobei P. beim Auſſchlagen auf die
Steine eine unbedeutende Hautab'chürfung davontrug.
K. wurde wegen vorſätzlicher körperlicher
Nißhand lung zu 30 M. Geldſtrafe oder 5 Tage Se
fängniß verurtheilt, P. dagegen, welcher den K. mit
Steinen geworfen hatte, erhielt wegen Werfen mit
Steinen gegen Nenſchen 30 Geldſtrafe oder
5 Tage Haſt.

Großgöhren. Zum Pfarrer hieſiger
Gemeinde iſt der bisherige Pfoerrer in Hillers-
leben, Herr Klaunig, ernannt worden,

Corbetha, Herr Poſtverwalter
Lange iſt von hier nach Jeſſen, Herr Tho
mas von Teutſchenthal nach Corbetha verfetzt
worden.

Corbetha. Durch Außerachtlaſſung ſeiner
Berufspflicht die Körperverletzung des Arbeits
burſchen Auguſt Her tel in Corbetha verurſacht
zu haben, war der Oekonom Pflock aus Corbetha
vor der Strafkammer in Halle angeklagt.
Hertel war in Abweſenheit ſeines Dienſtherrn,
der verreiſt war, beauftragt, Kuhfutter mit dem
Göpelwerk zu ſchneiden. Gerade als er anfangen
wollte, fiel die Leine, mit der er das Pferd lenkte,
zur Erde. Er verſuchte, ſie aufzuheben, kletterte
über das Räderwerk, glitt euf dieſem aus und
zerquetſchteſich den rechten Fuß. Mehrere
Wochen lag H. feſt vnd kann jetzt das Un-
glück paſſirte am 1. September noch keinen
Stiefel tragen. Sein Dienſtherr Pflock wurde
zur Verantwortung gezogen, weil das Räderwerk
am Göpel nicht bedeckt war. Eine Schutzvor-
richtung war zwar vorhanden, aber abgenommen
und nicht wieder aufgeſetzt worden. Der An-
geklagte vermochte gegen den objektiven That-
beſtand nichts einzuwenden und war auch ſub-
jektiv ſchuld an dem Unglück, da er verantwortlich.
Die Strafe wurde auf eine Geldſtrafe von
50 Mark bemeſſen.

o vor 2Vermiſchte Nachrichten.
(Von der Berliner Sewerbeausſtellung.)

Auf der Berliner Gewerbeausſtellung war der 15. April
als der Tag beſtimmt, wo mit dem Tinräumen von Aus
ſtellungsgegenſtänden begonnen werden ſollte. Dieſer
Termin hat aber nicht inne gehalten werden können weil
die Tiſchler mit dem Aufſtellen der Schränke allzuſehr im
Rückſtande geblieben ſind. Andererſeits aber wollen die
Ausſteller die AueſtellungsSegenſtände noch nicht heraus-
ſchaffen, weil befücchtet wird, daß die Waaren bei der großen
Staubentwicklung allzuſehr leiden. Die Einräumunge-
arbeiten dürften daher kaum von dem 25. beginnen eine
heikle Sache iſt aber denn doch die Fertigſtellung bis
1. Mai.

Kein Tag ohne Duelle) oder wenigſtens ohne
Dullankündigungen heißt es beinahe in Berlin. Noch
iſt die Leiche des Kammerzerrn von Schrader, des Be
fallenen in dem Durll Kotzt-Schrader, kaum beſtattet, noch
erheben die Zeitungen aller Parteien lebhafte Proteſte
gegen die überhandnehmende Duellwuth, und ſchon wird
in den Blättern abermals ein Piſtolendutll unter äußerſt
ſchweren Bedingungen angekündigt, dem Geſetz, welches das
Duell mit Strafe bedroht, alſo ganz offen ein Schnippchen
geſchlagen. Die Gegner in der neuſten ZweilampfAu
kündigung ſollen zwei frühere Mitglieder des Korps
Boruſſia ſein: Baron von der Lancken auf Rügen und der
Majoratserbe Baron Felix von Hahn aus Kurland.
Letzterer iſt eigens vorige Woche nach Berlin gekommen,
um ſich als Angeklagter in einem Wechſelfälſchungsprozeß
zu verantworten, der mit einer Freiſprechung Hahn's
ſeinen Abſchluß fand. Als Urheber der Anklage gilt Baron
von der Lancken.

(Eine Feuersbrunſt) zerſtörte in Chetla
bei Kalkutta in Jndien 300 Hütten. 4000 Menſchen ſind
obdachlos,.

(Fried hoffrevel). Jn Poſen wurden Nachts
auf dem evangeiſchen und dem jüdiſchen Friedhof alle
Denkmäler zertrüm mert und die Gräder zertreten.

(Wegen Ruheſtörungen) ernſter Art ſeitens
Streikender, wobei auch die Polizeiorzane verhöhnt
wurden, hat der Stadtmagiſtrat von Fürth bei Nürn-
berg eine ortspolizeiliche Vorſchrift erl. ſſen, wonach mit
Geidſt rafe bis zu 60 Mark oder 14 Tagen Haft beſtraft
wird, wer vor jenen Fabriken, in welchen in den letzten
5 Wochen Arbeuseinftellungen erfolgt ſind, oder in ihrer
Nähe in Gruppen von mehr als 8 Perſonen verweilt, an
die Fabrileingänge ſich ſtellt oder an Anſammlungen
größerer Menſchenmaſſen theilnimmt und in jenen Fabriken
beſchäftigte Perſonen auf dem Wege von und zu den

geklagten verſehentlich unter andern Geſch enlen guch einen Fabriken beläſſigt.

Theater und Muſik.
Halleſche s Stadttheater.Sonnabend: Adrienue Lecouvreur.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater. Sonnabend Der Troubadour. Hierauf Fräulein
Wittwe. Altes Theater. Sonnabend: Der Hüttenbeſitzer.

Jagd und Sport.
Radfahrer giebt es zur Zeit in Berlin über

26 009. Allein im Monat März ſind über 3000 Räder
verkauft worden.

e Verſicherungsweſen.
Das von Verſicherungsgeſellſchaften zu führende

Stempelſteuerbuch kann, ſo hat das preußiſche
Finanzminiſterium infolge vielfacher Anträge von Ver
ſicherungz Gefſellſchaften allgemein genehmigt, mit dem
Verſicherung sverzeichniß verbunden werden.
Vorausſetzung iſt aber daß das Verſt terungsverzeichniß
beſondere Spalten für die Nummer, unter welcher der
verwendete Stempel im Einzelnen einzutragen iſt, ſowie für
den Betrag des verwendeten Stempels und für das Datum
der Entwerthung erhält, und daß aus dem Verzeichniß her
vorgeht, welche Stempelbeträge im Einzelnen zu den Haupt
und Rebenausfertigunzen (Duoplikaten u. ſ. w, verbraucht
werden ſiad, Auch darf das Verzeichniß nicht verſchiedene
Arten von Verſicherungen (Feuer, Hagel-, Lebens u. ſ.
w. Berſicherungen) umfaſſen ſondern es muß über jede
Berſicher ingsart ein beſonderes Verzeichniß geführt werden.

Forſt u. Landwirthſchaft, Gartenbau.
Die Landwirthſchaftskammer für die

Provinz Sachſen, der ehemalige CentralVerein, hat
mit der Errichtung eines Ausſchuſſes für land
wirtbſchaftliche BDuchfüh rung mit den entſprechen
den Hülfsmitteln, Anſtellung eines Wanderlehreis, Ein
richtung eines Büreaus für Bücher Abſchluß u. ſ. w., einen
glücklichen Griff gethan und einem lang gefühlten Bedürf
niß der Landwirthe Ab hülfe geſchaffen. Von der Erwägung
ausgehend, daß es nothwendig ſei, die Landwirthe ein
gehend mit dem Nutzen und dem Weſen der einfachen
laud wirthſchaftlichen Buch führung vertraut zu machen ſind
Lehrkurſe und belehrende Vorträge eingerichtet worden. Jn
den 4 letzten Reneten belief ſich die Zahl dieſer Kurſe auf
25 mit 864 Kurſiſten, zum größten Theil Beſitzer, während
20 Borträge für die weitere Serbreitung der Buchführung
wirkten. Der Lehrkueſut erforderte 6—8 Stunden auf 2
oder 3 Tage vertheiit, und wurde vor allem die einfache
land wirthſchaftliche Buchführung behandelt und an Bei
pielen demonſtrirt, Für den nätzſten Winter ſind
RepetirKurſe vorgeſehen, um einmal zu wiederholen und
daun die vollkemm eng Buchführung zu beſprechen. Ueber
haupt iſt der Wanderlehrer gehalten, auf Wunſch die Bücher
zu kontroliren und mit Rath und That auch in Steuer
Angelegenheiten zur Seite zu ſtehen. Es iſt unzweifelbaft,
daß auf dieſe Art auch die BSeſißzer von mittleren und
kleineren Wirthſchaften ſich die Vortheile einer geordneten
Buchführnng zu eigen machen uad erſt dann wird die
Suchfühtung mit Recht als der Spiegel der Laze der Land
wirtſchaft bezeichvet werden können,

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Jn Abänderung der bis herigen Beſtimmungen hat der

preußiſche ERiſenbahnminißer angeorduet, daß bei der
Berechnung der Dieunflzeit von 25,35 und 50 Jahren für
welche den Arbeitern der Eiſenbahnverwaltung ein malige
außererdentliche Lohnzulagen gewährt werden
dürfen, auch die Zeit der Erfüllung der geſetzlichen Militär
dienſtpflicht, ſoweit durch ſie dis Beſchäftigung bei der
Staatseiſenbahnverwaltung unterhrochen iſt, zur Anrechnung
zu bringen iſt,

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
An die Ankündigung der Räckreiſe! des bekannten

Togoforſchers Dr. Sruner nach Afrika iſt verſchiedentlich
mit dem Hinweis auf die Lage im Hinterlande vou
Tego die Beſorgniß gelnüpft worden, daß die Regie
rung die deutſchen Intereſſen nicht genägend
wahrnehme und es nech einer neuen Unternehmung
des Dr. Sruuer bedürfe, um dieſelben yrt ſicherzuſtellen.
Dieſe Annahme iſt irrig. Als ſ. Z. zwiſchen England und
Frankreich üder die Abzrenzung der Intereſſenſphären im
Nigergebiet die bekannten Verhandlungen eingeleitet
wurden, wurde von deutſcher Seite ſofort genau feſtgeßelt,
welche Jntereſſen das deutſche Reich in den dortigen
Segenden beſitzt. Dieſe wären auch bei einem eventuellen
Ergebniß der Verhandlungen in Betracht gezogen werden.

(Spielplan.)

Gottesdienß anzeigen.
Sonntag, den 19. April predigen:

Domkirche., Früh 8 Uhr Superintendent Martius,
Vormittags i 0 Urr: Diaconus Bithorn. Vormittags
11 Uhr Kindergottesdienſt. Suverintendent Martins

Sta dtkirche. Vormittag 8 Uhr. Dieconus
Schellmeyer 10 Uhr Paſtor Werther. 11 Uhr Kinder
gettesdieuſt. Diaconus Schoellmeyer, Abende s Uhr Jüng-
liugsverein. Geſammelt wird eine Kollekte für die Berliner
Stadtmiſſion. Montag abend 8 Uhr haben die konfir
mirten Mädchen Verſammlung bei Paſtor Werther.

Altendurg. Vorm. 10 Uhr Paßter Delius. Vorm.
11 Uyr Kindergottesdienſt.

Reumarkt. 10 Uhr Paſtor Teudert,

Marktberichte.
9alle, 16. April (Preiſe mit Ausſchluß der Maßter

gebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen feſt 152 bis 158,
ſeinſter märkiſcher über Fotiz Rauhweizen 148 bis 1d4.
Roggen ruhig 127 bis 130. Gerſte gefragt. Brangerſte
14 vis 160 feine bis 172. Futter Gerſfte 117 bis 128.
Hafer ruhig 126 bis 133, feinſter über Notiz, Dais, amer.
mix. 96 bis 98, Dougu- Mais 117 bis 136. Raps
Rüb en Erbſen Viktoria 130 143. (Preife per 100
Kilogramm netto.) Kümmel ausſchl. Sack 55 56. Stär ke
incl. Faß von 100 Kilogramm Jnhalt für 100 Kilogramm
neito Halleſche prima Weizeuſtärke 34,50-

36,850. Maisſtärkte 30 -33, Linſen 16 bis 32,
Bohnen 20 24, Lupinen Kleeſaaten Rothklee
57 70--82 Weißlliee 72--89 100 Geldeklee 24--28,
ſchwed. Klee 60 68 --76. Eſparſette 25 27. Weizenmehl b
bruito einſchl. Sack 22,50--23,50, Roggenmehl brutto
einſchl. Sack 18,50--19,50, Mohn blau 29,00 30,060 grau

Zutterartikel gefragt. Futtermehl 12,00 12,00, Roggen
kleie 9,00 9,75. Wiuizeuſchaalen 8,75 9,25. Wetzen
grieskleie 8,75 --9,25. Malzkeime, helle, 8,59 --9,00, dunkle
7,00 8,00, Oelkuchen 9,50-10,00 Malz 25,59--27,50,
Rüröl 47,00. Petroleum 21,50., Solaröl 0,825/ 12,50,
Spiritus per 10 900 Liter matt, Kartoffel- mit 20 Mt.
Verbrauchsabgabe do mit 70 Mt. Verdrauchsabgabe
33,3 Mk. Rüben

Beetterdericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 18. April,

Wechſelnd bewölktes, zeitweiſe heiteres
(twas wärmeres Wetter. Keine oder un
erhebliche Niederſchläge.

Verautwortlicher Redacteur: J. V. Alban Rößler,
für den Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.
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Bekanntmachung.
Jnnerhalb der nächſten vierzehn Tage

findet on einem Abende eine Uebung
der geſammten hieſigen Feuer
wehr ſtatt, zu welcher dieſelbe durch
Brandſignale und Stürmen
alarmirt werden ſoll.

Um Aufregung in der Einwohner
ſchaft zu vermeiden, wird dies hiermit
zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Merſeburg, den 14. April 1896.
14581 Der Branddirector.
Bekanntmachung.
Die von dem Reſtourateur Herrn

Schwendler hierſelbſt bisher inne-
gehabte amtliche Verkaufsſtelle
für Poſtwerthzeichen iſt von jetzt
ab dem Reſtaurateur Herrn Krauße
hierſelbſt, Steinſtr. 9, übertragen

worden. (1481Merſeburg, 15. April 1896.
Kaiferug e Poſtamt.

Billeideerſcher

Privatbahn Gütertarif-
Am 1. April d. Js. gelangen

die Nachträge I zu den Heſten 2
und 3 des vorgenannten Güter-
tarifs zur Einführung. Dieſelben
erwar

1. Aenderungen und Ergänjungen
des Verzeichniſſes der Stationen
und Ladeſtellen,

7 Aenderungen des Kilomekerzeigere,
3. Ergänzungen des Kilometerzeigers

durch Aufnahme der Entfernungen,
und Frachtſätze:

a) für neu einbezogene Stationen
der preußiſchen Staatsbahnen,

b) für die Stationen Coſtebrau-
Friedrichsthal und Römer
Keller der Neubauſtrecke
Sallgaſt Coſtebrau-
Friedrichsthal ter Zſchip-
kau--Finſterwalder Eiſen-
bahn

4. Aenderungen und Ergänzungen der
Ausnahme-Ta ie,

5. Berichtigungev.
Auskunft über die Höhe

der Frachtſätze ertheilen vom 1.
April d. Js. ab die betheiligten Dienſt-
ſtellen.

Soweit durch die vorgenannten Nach
träge Frachterhöhungen eintreten,
gelangen dieſelben erſt am 15. Mai
1896 zur Einführung

Außerdem werden die vorſtehend unter
3b genannten Stationen mit Giltigkeit
vom 1. April 1896 in die Hefte 4 und
5 des Mitteldeutſchen PrivatbahnGüter-
tarifs einbezogen, Die Frachtberechnung
hat derart zu erſolgen, daß an die nach
den vorgenannten Heften zu ermittelnden
Geſammtentfernungen der Station Sall
gaſt anzuſtoßen ſind:

a) im Verkehr mit der Station
Coſtebrau-Friedrichsthal
8 km,

b) im Verkehr mit der Station
Römer- Keller 5 Kkmw.

Erfurt, den 28. März 1896.
Königl. EiſenbahnDirektion,

ugleich im Namen [1593der üdrigte Lecheinglen Verwaltungen.

Bekanntmachung.
Poſtpacketver kehr mit

Paraguay.
Von jetzt ab können Poſtpackete

ohne Werthangake und ohne Nach-
nahme bis zum Gewicht von
3 Kg nach Paraguay auf dem
Wege über Bremen oder Hamburg
und Argentinien verſandt werden.
Die Poſipackete müſſen frankirt
werden. Die Taxe beträgt 4 Mark
10 Pfg. für jedes Pocket,

Ueber die Verſendungsbedingungen
ertheilen die Poſtanſtalten nähere

Auskunft. [1482Berlin W., 10. April 1896.Der Staatsſeeretär

des Rgiohy Wyamts.
J. A.: Frit ſch.

Wieſenverpachtung.
Die diesjährige Grasnutzung von

der in Meuſchauer Flur belegenen,
dem Gutsbeſitzer E. Röcke in Wörm
litz gehörigen Wieſe von ca. 81,
Morgen ſoll: [1494Sonnabend, den 18. gert er.

nachmittags 3 Uhr
im Gemeinde-Gaſthauſe

verkauft werden, wozu Liebhaber
hiermit ergebenſt einlade.

Merſeburg, den 15, April 1896.
G. IIöfer,

AuctionsCommiſſar und Taxator.

Deutsecher Krieger-Büund.
(Saale, Unſtrut, ElſterBeiirk.)Kreiſe: Merſeburg, Weißenfels, Zeitz, Naumburg, Querfurt

und Eckartsberga
Zu der am

Sonntag, den 19. April 1896, Nechm. 3 Uhr,
im Reſtaurant „Tum Bad“ zu Weilssenfels ſtattfindenden

Bezirks- Verſammlung
ſowie Gönner und Freundeladen wir hiermit die Vereine unſeres Bezirks,

unſerer Beſtrebungen kameradſchaftlichſt ein.
Anmeldungen von Krieger und Militär Vereinen zum deutſchen Kriegerbunde

werden von dem Unterzeichneten gern entgegen genommen.
Freyburg (Unſtrut), 14. April 1896. [1462

J. MarKendorf, Bezirks-Vorſitzender.

Gegründet
1355. Magdeburger

2 2

Bisher an Versicherte
gezahlt 55 Mill. Mark

Lebens- Versicherungs-Gesellschaft
gewährt Unfalloerſicherang auch für Seereiſen und Aufenthalt in fremden

Ländern zu billigſten Prämien und günſtigſten Bedingungen.
Kaufmann Carl Stürzeboecher.

inar-lotteri Wäß

(1339

Es e in zwei Ziebhungen zur Verloosung:

1 Gew. i. W. von 50,000 Mk. z 530,000 Mk.
20,000 20,00010,000 10,0001 5,000 5,000 9I 9 3,000 3,000 5I 2,000 2,0002 5 9) e 1,000 2,0002 n 500 1,5007 300 2,1607 v 2060 1,40015 9 v 9 100 1,50030 n 50 1,500250 9 99 99 99 20 99 W 5,000

2500 9 10 2535,0006900 33828 v1180 im Gesammtwerth von 40,000
zus. 10,000 Gewinne i. W. V. Mk. 2300,000

Haupt-
Gewinne: W.

ültig für zweiLoose r Zichungen
1148]

für I M.
ca. M ertevedendhe,

i

35 25empfiehlt und versendet

Ertfur

50., O00 v c.
20,000 Mk, 10,060 Mk.

Loose für 10 Mk.
25

Bahnhof-
y8trasse 29.

nunwehr 10 Jahren

eine wöchentlich erſcheinende,

ſchnell emporgeblüht,

einzig daſtehender Großartigkeit,

ein großer Kreis von Autoritäten arbeitet mit.

berg“.

iſt reich illuſtrirt.
Pflanzen 2c. nur für den Rathgeber gezeichnet.

beigegeben,

1 Mk., mit Beſtell geld 1,15 Mk, bei direktem
150 Ink.

in Frankfurt a.

Zur Belehrung aller Freunde des Obſt- und Gartenbaues iſt vor

Der praktiſche Rathgeber im Obſt-
und Gartenbau,

reich illuſtrirte Gartenzeitſchrift, ins Leben gerufen worden, welche aus kleinen Anfängen

heute die geleſenſte Gartenzeitſchrift der Welt ge
worden iſt. Der praktiſche Rathgeber iſt jetzt ein Unternehmen von

welches nur für die Praxis arbeitet.
An der Spißze der Redaktion ſtehen vier wiſſenſchaftlich gebildete Gärtner,

Unter der Redaktion ſteht

ein wiſſenſchaftlicher Verſuchsgarten für Neuheiten und ein 45 Morgen
großer, praktiſchen Verſuchen dienender BVerſuchsgarten „Der Hedwige

In einer eigenen Verſuchskellerei werden Sorten und Maſchinen

Der praktiſke Rathgeber
Alle Abbildungen werden uach lebenden Modellen,

Vierteljährlich wird ein

Bezug unter
Probenummern verſendet gern unentgeltlich die

e *nigl. Hofbuchdruckerei n Sohn
er

buntes Aquarell Abbildungen von Obſtſorten, Blumen, Jnſekten c.
das von hervorragendem künſtleriſchem Werth. Der

praktiſche Rathgeber im Obſt- und Gartenbau, auf den man bei jeder
Poſtanſtalt oder Buchhandlung abonniren kann, koſtet vierte ljährliqh

Streifband

verſuche mit Obſt und Beerenweinen gemacht.

1366

zahlung erfolgen kann, Bodenerzeugniſſe aller Art,
Hagelſchaden.

Die Verſicherungen können auf ein Ecntejah r, auf unbeſtimmte Dauer,
Für die auf unbeſtimmte Dauer und

die auf fünf Jahre abgeſchloſſenen Verſicherungen wird ein angemeſſener Prämien-
oder auf fünf Jahre abgeſchloſſen werden.

Rabatt gewährt.

Die Schäden werden in liberaler Weiſe regulirt und die feſtgeſtellten Ent
voll ausgezahlt.

Nähere Auekunft über die Verſicherun gs Bedingungen und Antragsformulare
ſchädigungsbeträge prompt innerhalb Monatésfri

bei den unterzeiae Herren Agenten

Die VaterländiſcheHagel-Perſichernngs- Geſellſchaft in Elberfeld

gegründet mit einem Capitale von drei Millionen Mark,verſichert zu billigen und feſten Prämien, bei welchen nie eine Nach
ſowie Glasſcheiben gegen

Stadtrath Louis Zehender, Merſeburg.
Kaufmann F. II. Langenberg, Lauchſtädt.

Ragwitz. Fr. Täubert, Reinsdorf.

Hotelbeſitzer F. WVabren,
Dürrenberg. Kaufmann K. Strümpel, Porbitz. Ortsrichter A. Kolbe,

E. Eilenberg, gZöſchen.
Maurermeiſter E. Löhnitz, Schortau.

Halle a. S., im April 1896. [1407
Die GegeralAgentur von der Heydt.

Gemüſe und
Blumenſamen

aus der Kunſt und Handels Gärtnerei
von J. C, Schmidt in Erfurt, Hof
lieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers und
Königs, empfiehlt und verkauft zu
Original Katalog Preiſen. [1026

Bergmann, Markt 30.9 xſd. ff Schweizerkäſe Mk. 5

9 Pfd. ff. CLimburger Mk. 2geg. Rachn. Hofmann, Käſeh., München.

Speiſe- u.
Futterkartoffeln
(div. Sorten) liefert zu Tagespreiſen

Rittergut Schönau
1111] bei Leipzig.

150 Ctr. frühblaue,
300 Ctr. Monopol Kartoffeln
verkauft Ferd. Bolze, 13735

Niederclobicau b. Lauchſtädt.
Zeitige Bisquitkartoffeln zur zur

Autſaat und andere Sorten Speiſe-
kartoffeln, ſowe Futterrüben-
ſamen gebe billigſt ad. [1472

Vuss in Blöſien.

Zar Aussaut
empfehle billigst:

LuZTerne,
Rothkleoe,

RübenKerne,
CGrassamen,

1187] GurkenKerne,
so Wie Verschiedene andere Sämereien.

R. Bergmann, Markt 50.
Den Reſt trockener Rüben

ſchnitzel, beſte Qualität, verkauftbilligſt [3737Hugo Held, Bahnhof Corbetho.

Tur Vortheile
erwachſen denjenigen Jnſe-
renten, welche ihreJnſertions-
Aufträge durch die erſte

4 und älteſte Annoncen-
Expedition

Haaſenſtein Vogler A.-g.
Carl BRrendel, MRerſeburg,

Gotthardtſtraße 45 [960
ausführen laſſen, Höchſte Rabatte.

Jelegenheitsgeſchenke
findet man in dem

Magazin für Haus und
Küchengeräthe von

August Pert,
1409] Entenplan 2.
Jarben- Verkauf.

Garant. rein gek, Leinölfirniß,
engros! billigst detail!

Feinſte gemiſchte

m renaller Sorten für jeden Bedarf billigſt.

AIIe
c Bedarfsartikel
be Maler, Anſtreicher, Maurer Not
ei 9 Dietrich,

r. Rätterstr. 17.
Meinen verehrten Kunden zur Nach-

richt, du

zuHü ke moderniſiren
angenommen werden und auch eine große

Auswahl von Neuheiten
eingetroffen iſt.

Hochachtungsvoll

Karoline Grauel,
1499] Mälzerſtraße 12 I.

Trulhühnereier
ſind abzugeben in der

Mühle zu r r [1495

4 Kilom. von e, Gymnaſialſtadt
Bahnhof Zuckerfabrik, iſt
Familienverh. h, ein iſolirt gel., eigenenNamen führendes jagdberechtigtes

Gut, enth. ca. 345 Morg.Rübenöd. in hoher Cultur, 10 gt.
Pferde, 35 Rinder Milchverkauf
gt, Geb., reichl. Jnv. [1498für 123000 Mk.
bei 40--50,000 Mk. Anz. zu verkaufen.
Ausk. e th. unter Sch, 27 Rudolf
Moſſe, Leipzig.
Der Gaſthof mit Schmiede
und ca. 10 Morgen Land inGleina b. Köſtritz, Shne Concurrenz

im Orte, wird 3724Freitag, den 24. Aprilgerichtlich ver äuft (Termin im Gaſt

hofe Gleina.) Nähere u ertheilt
Haasenstein Vogler, A-G, Zeit.

Jn einer Hauptverkehrsſtraße einer

lebhaften Garniſonſtadt des König-
reichs Sachſen iſt ein Bäckerei
Grundſtück unter günſtigen Be
dingungen ſofort zu verkaufen unt.
Nr. 27 durch Haasenstein Vogler,
A. G. Borna. [3723

Ein im Weißenfelſer Landkreis be
legenes Wohnhaus mit Scheune,
Stallgebäude, Garten und ca.L Brorgen Feld iſt mit oder
auch ohne Feld preiswerth zu ver
kaufen. Näheres bei [3722

Wilh. Kramig,
Weißenfels, Nikolaiſtraße 22.

MiethsVerträge
ſowie

Rechnungsformulare
in allen Größen

ſind vorräthig in der
Kreisblatt-Druchkerei,

Wohnung zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

n jederzeit zu beziehen,
Die Wohnung des Herrn Banquier

M. Schulze zum 1, October cer., ev.
auch 1. Juli 1896.
2585] Weißenfelſerſtraße 2. I,

l. Etage m. Palkon
und Garten, (6 Zimmer, Badeſtubeund Zubehör) ſofort zu vermiethen

und I. April oder ſpäter zu begiehen.
Zu erfr. in der Kreisdl. Exped. [1195

Eine I. Etage, 4 Stuben, 3
Kammern, Küche und Zubehör iſt für
1. October zu vermiethen. Zu er-
ſragen in der Kreisbl.- Exped. [1050

Eine freundliche, gutrenovirte
Familien Wohnung,
beſtehend aus 2-3 Zimmern, Kammer,
heller Küche, Waſſerleitung und allem
Zubehör zum 1. Juli zu miethen
geſucht. Etwas Garten
erwünſcht. Gefl. Offerten unter
T. T. 20 erbittet die Kreisbl.-Exped.
Ein großes, freundliches Zimmer,
mit oder ohne Möbel zu vermiethen.
Zu erfr. in der Kreisbl.- Exped. [1220

Arbeite
wü cher

ſind vorräthig in der

Kreisblatt-Expedition.
Ein Müllerlehrling wird unter

günſtigen g. ange nommen.
waßſer wäre Teuditz

1338] d. Dürrenberg.
579 junges, flinkes Stuben-

mädchen in allen einſchlägigen
Arbeiten bewandert, wird bei gutemLohn für ſofort oder 1, Mai geſucht.

Näheres Kreisbl. Expedition. [3728

Caſſee Bellevue
Heute Sonnabend

Z Schlachtefeſt
Junge Jagdhunde a feiſhe d Sentweetverkauft n Se [1442 1500] Hochachtungsvoll

Eine friſchmelkende Kuh iſt zu Cron e.
verkaufen in [3735Großgöhbren, Gut Nr. 17. H 0 h enzo 11 ern
Einkommenſteuer- Sonnabend u. Sonntag:

Berufungs- ff. Pilſner Pier
For mulgre (vom bürgerlichen Brauhaus Pilſen.)

ſind vorräthig in der 1501] Sonntag früh
Kreisblatt-Drucherei. r Speckkuchen z

Da und Verlag der „Merſeburger KreioblattDruckerei“, (I, Loidholdt), Merſeburg, Altenburger Sqhulplaz 65.
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